II. Akzente und Dialekte in Deutschland, Österreich und der Schweiz
Wenn Sie durch Russland reisen, auch ins kleinste, abgeschiedenste Dorf, und sich dort in ein Lokal setzen, verstehen Sie alles, was die Einheimischen sprechen? Ja? Glück gehabt. Denn in Deutschland und Österreich kann es schon passieren, dass sich die Leute aus dem eigenen Land nicht vorbehaltlos verstehen. Speziell zwischen den Deutschen, Österreichern und Schweizern kann es schon öfter zu Verständnisschwierigkeiten kommen. Denn Deutsch ist eben nicht gleich Deutsch
Von Brötchen und Semmeln
- «Ich muss mir ein Kastl kaufen.»

- «Was musst du dir kaufen?»
- «Ähm, einen Kasten mein ich.»

- «Was meinst du?»
- «Ähm, einen Schrank?»

- «Ach so, einen Wandschrank meinst du! Sag’ das doch gleich!»
   Das ist kein fiktiver Dialog. Sondern genauso ist es mir einmal als Österreicherin ergangen, als ich mich mit einer Deutschen unterhalten habe. Sie hat mich erst nach mehrmaligem Nachfragen verstanden. Aber beginnen wir mit dem Einfachen. Die geschriebene deutsche Sprache der Deutschen, Österreicher und Schweizer, die Deutsch sprechen, unterscheidet sich im Wesentlichen nur geringfügig voneinander. So werden beim Schreiben vereinzelt unterschiedliche Wörter gebraucht. In Deutschland sagt und schreibt man zum Beispiel «Abitur» und in Österreich «Matura», in Deutschland haben Schüler eine «Klausur», in Österreich eine «Schularbeit». Besonders die Bezeichnungen von Essen weichen in Deutschland und Österreich stark voneinander ab. So wird das deutsche «Brötchen» in Österreich etwa zur «Semmel», die «Möhre» zur «Karotte», die «Kartoffel» zum «Erdapfel», die «Aprikose» zur «Marille», statt «Konfitüre», wie in Deutschland, sagt man beim südlichen Nachbarn «Marmelade», die deutsche «Tomate» wird zum österreichischen «Paradeiser», «Pflaume» zu «Zwetschke» oder «Sahne» zu «Obers». Diese Liste ließe sich nun lange fortsetzen. Anhand von diesen Wörtern kann man schon erkennen, ob einen Text zum Beispiel ein Deutscher oder ein Österreicher geschrieben hat.
Schmaus oder Graus für die Ohren
   Die richtig großen Unterschiede beginnen aber erst bei der gesprochenen Sprache. Zwar sprechen alle Deutsch und lernen in der Schule Hochdeutsch, und doch: Jemand, der Deutsch als Muttersprache spricht, erkennt innerhalb von wenigen Wörtern nur durch die Aussprache, ob jemand aus Deutschland, Österreich oder der Schweiz ist. So stark unterscheiden sich die Akzente voneinander. In Deutschland weichen speziell die Nord- und Süddeutschen voneinander in ihrer Aussprache ab. In Österreich sind verschiedene regionale Dialekte besonders stark ausgeprägt. Jedes der neun Bundesländer hat seinen eigenen Akzent, und man weiß, vorausgesetzt, man hat ein wenig Sprachgefühl, innerhalb Österreichs schnell, aus welchem Bundesland jemand kommt. Auch kann es einem als Österreicher schon einmal passieren, dass man die eigenen Landsleute nur schwer versteht: Dann, wenn zum Beispiel ein Wiener in ein Tiroler Bergdorf kommt und dort den regionalen Einwohnern, zum Beispiel bei einem umgangssprachlichen Wirtshausgespräch, zuhört. Speziell die West- und Ostösterreicher, also die Vorarlberger und die Wiener, differenzieren stark in ihren Redeweisen. Ein Grund für die stark ausgeprägten Dialekte in Österreich sind, so banal es auch klingen mag, «die Berge». Diese haben speziell früher die binnennationale Mobilität nicht gerade erleichtert. 
«Wie bitte?»
   Vor diesem Hintergrund ist es wenig verwunderlich, dass es zwischen Deutschen, Österreichern und Schweizern öfter zu Verständnisschwierigkeiten kommen kann. Natürlich besonders, wenn im jeweiligen Dialekt gesprochen wird. «Pass auf, dass sie dir das nicht fladern.» Ein Deutscher wird diesen Satz kaum verstehen, meint der Österreicher doch mit «fladern» das Wort «stehlen». Selbst das Wort «nein» wird von Deutschen oft als «nee» oder «nö» ausgesprochen, unter Österreichern wird es eher zu «na», obwohl es auch hier wiederregionale Unterschiede gibt. Jemand, den man für verrückt hält, zu dem sagt man in Deutschland etwa «Du hast ja «eine Meise», während die betreffende närrische Person in Österreich eher einen «Vogel» hat.
   Die jeweilige andere Intonation wird oft als Belustigung empfunden. Wobei es die Österreicher oder Schweizer, die Deutsch sprechen, generell leichter haben die Deutschen zu verstehen als umgekehrt. In Deutschland spricht man eher die Hochsprache als in den beiden südlichen Nachbarländern. Außerdem werden die zwei kleineren Länder stark durch deutsches Fernsehen beeinflusst, und kennen die deutschen Akzente und Bezeichnungen. Jedoch sieht kaum jemand in Deutschland österreichische oder schweizerische Fernsehprogramme. In diesen zwei Ländern ist auch die Produktionsindustrie von Film- und Fernsehprogrammen nicht so groß. Teilweise beginnen zum Beispiel Wiener aufgrund des deutschen ausgeprägten medialen Einflusses ihre eigenen Wörter zu vergessen.
   Dass man in Österreich Deutsch spricht, führt teilweise auch dazu, dass man im Ausland «Wien» für eine Stadt in Deutschland hält, oder sogar «Österreich» für eine Region in Bayern, also Süddeutschland. In der Schweiz sieht die Situation schon anders aus, weil dort auch etwa Französisch oder Italienisch offizielle Amtssprachen sind.

   Die unterschiedlichen Akzente sind aber alles in allem weniger als sprachliche Barrieren zu verstehen, sondern als kultureller, linguistischer Gewinn für jede Region. Für jeden, der sich gerne mit der deutschen Sprache befasst oder beschäftigt, eröffnen diese regionalen Dialekte eine zusätzliche Möglichkeit, die deutsche Sprache und ihre Eigenheiten zu studieren. Außerdem kann man sich immer noch in Hochdeutsch unterhalten, das alle Deutschsprachigen «auch» sprechen. Und wenn gar nichts mehr geht, bleiben einem ja immer noch Hände und Füße.
